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Nun lasst uns gehn und treten -  

Lied zum Jahreswechsel 

1) Nun lasst uns geh en und treten / mit Singen und mit Beten  

zum Herrn, der unserm Lebe n /  bis hierher Kraft gegeben.  

2) Wir gehen dahin un d wandern / von einem Jahr zum andern,  

wir leben und gedei hen / vom a lten bis zum neuen  

3) durch so viel Angst und  Plagen, / durch Zitter n und durch Zagen,  

durch Krieg und große Sch rec ken, / die alle Welt  bedecken.  

4) Denn wie  von treuen Mütt ern / in schwe ren Ungewittern  

die Kindlein hier auf Erden / mit Fleiß be wahr et werd en,  

5) also auch und nicht minder / lässt Got t uns, seine Kinder,  

wenn Not und Trübsal blitzen, / in seinem Scho ße sitze n.  

6) Ach Hüter  unsres Lebens, / fürw ahr, es ist verg ebens 

mit unse rm Tun und Machen, / wo nicht dein Augen wachen.  

7) Gelobet s ei deine  Treue, / die alle Morgen neue;  

Lob sei den s tarken Händen, / die al les Herzleid wenden.  

8) Lass ferner dich erb itt en, /  o Vater, und b leib mitten  

in unserm Kreuz und Leiden  / ein Brunnen  unsrer Freuden.  

9) Gib mir und allen denen, / die sich vo n H erzen se hnen 

nach dir und deiner Hulde, / ein Herz, d as sich gedulde.  

10)  Schließ zu die Jammerpforten / und lass an all en Orten  

auf so viel Bl utv ergießen / die Freu dentränen fließe n.  

11)  Sprich deinen milden Segen / zu allen unsern Wegen,  

lass Großen u nd auch Kle inen / die Gnadensonne scheinen.  

12)  Sei der Verlassnen Vater, / der  Irrenden Berater,  

der Unversorgten Gabe, / der  Arme n Gut und Habe.  

13) Hilf gnädig allen  Kranken, / gib fröhliche Geda nken 

den hochbetrübten Seelen, / die sich mit Schwermut qu älen.  

14)  Und endlich, was das meiste, / füll uns mit de inem Geiste,  

der uns hi er herrlich ziere / und dort zum Himmel führ e.  

15)  Das alles wollst  du geben, / o meines Lebens Leben,  

mir und der Chri sten Schare / zum selgen neuen Jahre.  
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Freundlich, hingebungsvoll und engagiert  

Zum Gedenken an den ehemaligen Großpolder Pfarrer Wolfgang Rehner 

Stadtpfarrer Wolfgang Rehner i. R., geb. am 13. April 1936, war einst Vikar in Großpold und kam 1968 als 

gewählter Pfarrer nach Großpold. Ein junger Pfarrer von nur 32 Jahren, in einer sehr herausfordernden Ge-

meinde. Die Pfarrfamilie bestand aus dem Ehepaar Wolfgang und Gertrud Rehner geb. Knall, der Tochter 

Gertrud, dem Sohn Wolfgang, der Tochter Maria, sowie dem kleinen Martin, den die Oma im Arm hielt. In 

der Großpolder Zeit kam später das jüngste Kind, Johannes, zur Welt. In Großpold wurde viel von ihm er-

wartet. Da war ein intensiver kirchlicher Unterricht zu gestalten, mehr als 50 Kinder in manchem Jahrgang. 

Stolze Presbyter, Kirchenväter und Kuratoren, ,,Adjuvanten" für Festlichkeiten und Trauermusik bei jedem 

Begräbnis; die Bibelstunden, Frühgottesdienst und Vesper in der Fastenzeit, das ,,Leiden nach dem Evange-

listen Matthäus" im Stile von Heinrich Schütz von den Adjuvanten jeden Gründonnerstag- und Karfreitag 

aufgeboten. Nachbarschaften, Bruder- und Schwesternschaften. Die auf Pfarrer Scherg aus Kronstadt zu-

rückgehende Sonntagschule. Fromme Frauen, die regelmäßige Andachten brauchten. Das Herz des neuen 

Pfarrers aber schlug ganz besonders für die Jugendarbeit. 

Wolfgang Rehner in Großpold. Seine pädagogische Ausbildung in Hermannstadt vor seinem akademischen 

theologischen Hochschulstudium in Klausenburg und Hermannstadt wirkte sich für seine Begabung als Lehrer 

besonders günstig aus. Er holte die Jugend sozusagen von der Straße jeden Samstagabend in die Kirche zur 

,,Jugendstunde". Die frisch konfirmierten Jahrgänge, waren fast vollzählig seiner Einladung gefolgt. Er sang 

gerne mit den Jugendlichen und er führte sie - meist durch das Medium des Vorlesens und des Erzählens, aber 

auch durch projizierte Diabilder, zu Erfahrungen mit der Tradition des christlichen Glaubens, mit Bibel und 

Frömmigkeit. Er wagte beides: Sowohl Rüstzeiten als kirchliche Ausflüge in die Berge als auch Besuche mit der 

Jugendgruppe in andere Gemeinden. ,,Jugend für Christus" zur Gitarre auf dem Marktplatz in Gast Gemeinden 

gesungen, das gefiel dem rumänischen Geheimdienst keineswegs. Aber eine politische Tauzeit ermöglichte es, 

in der Grauzone des zwar nicht Erlaubten, aber auch nicht ausdrücklich Verbotenen, Wege für die Jugendar-

beit zu finden. Er bereitete Reformations-, Krippen- und Verkündigungsspiele vor. Meist in vollen Kirchen und 

mit begeisterten Zuhörern wurden sie dargeboten. Die Darsteller traten selbstverständlich zurück, um dem 

Evangelium den Vortritt zu überlassen. Neue Musikklänge gab es in der Kirche durchaus zu hören, wenn Ju-

gendliche auftraten. Etwa das auf dem religiösen Markt neue Lied: ,,Danke für diesen guten Morgen" (1961), 

das er der jugendlichen Vorbereitungsgruppe für die Sonntagschule beibrachte, das auf uns Eindruck machte. 

Er bediente sich neuen Liedgutes aus beiden Teilen Deutschlands. Gerne griff er auf pietistisches Liedgut aus 

,,Jesu Name nie verklinget" zurück. Seine Frömmigkeit neigte sicher dem Pietismus zu. Pfarrer Rehners Fröm-

migkeit war aber zugleich rituell-liturgisch, d. h. er hatte seine Freude sowohl an den Wochenschlussvespern 

der Michaelsbruderschaft nach dem Evangelischen Tagzeitenbuch, wie sie schon sein Vorgänger mit jedem 

Konfirmandenjahrgang in der großen Kirche feierte, als auch an der liturgischen Ordnung der Landeskirche, 

die auf die Preußische Agende zurückging. Der Jugendarbeit damals und dort blieb die Mühe erspart, durch 

Sport, Spaß und Spiel junge Leute für den Glauben und die Kirche zu gewinnen. Wer hören konnte, verstand. 

Man konnte Hören lernen, weil es etwas zu hören gab! - Der Auftakt meiner Bekanntschaft mit dem neuen 

Pfarrer war die Einladung an sein Krankenbett im Pfarrhaus, das er hüten musste, obwohl er vor dem Refor-

mationsfest Besseres zu tun gehabt hätte. Mit meinem guten Freund Karlheinz traten wir also an, probten und 
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feilten bis es ihm gefiel, - um pünktlich im Festgottesdienst zur Reformation - mit ,,Feste-Burg-Choral" der 

Adjuvanten - für nicht weniger als 300 Gottesdienstbesucher in der schlechten Akustik der großen Kirche für 

jedermann verständlich C. F. Meyers ,,Lutherlied" auswendig zu deklamieren: ,,Ein Vöglein blickt zu ihm ins 

Grab/, 'Luthere', singt's, 'wirf ab, wirf ab,/Ich flattre durch die lichte Welt,/Derweil mich Gottes Gnade hält'." 

Im Lichte dieses Evangeliums wurden wir in der Jugendstunde jahraus jahrein über aktuelle Zeitereignisse in-

formiert: Über das Leben lutherischer Kirchen im Ausland (Wolfgang Rehner war Vertreter unserer Landeskir-

che im Lutherischen Weltbund), über den Rückblick auf das Zweite Vatikanische Konzil, manchmal über Ta-

gesereignisse aus dem Neuen Weg. - Meine Erinnerung stellt mir die fortlaufende Lektüre von Ina Seidels Ro-

man ,,Lennacker" vor Augen, die eine Pfarrerdynastie in 12 Generationen beschreibt, nicht ohne dabei ein 

Stück Frömmigkeits- und Theologiegeschichte zu vermitteln. Dort hörte ich zum ersten Mal den Namen Fried-

rich Daniel Ernst Schleiermacher, des überragenden Berliner liberalen Theologen, der sich um die Gebildeten 

unter den Verächtern des Glaubens bemühte, wenn er Glaube als ,,Geschmack für die Unendlichkeit" den 

kritischen Zeitgenossen nahelegte. Da aber ein solcher Name und solche geistigen wie geistlichen Gedanken 

und Bewegungen im von der materialistischen Ideologie beherrschten Unterrichtswesen nicht vorkamen, füll-

te Pfarrer Rehner eine Lücke, die manchen bildungshungrigen Großpolder mit neuer Nahrung versorgte. Die-

ser Glaube, der die Konkurrenz mit den Naturwissenschaften nicht zu scheuen brauchte, weil er ihn in anderer 

Weise längst gewonnen hatte, war mir mehr als willkommen. ,,Das ewige Licht" ςKrippenspiel, wiederholte 

Male aufgeführt, führte sozusagen ins Herz des christlichen Glaubens durch ein kleines Drama, das die Christ-

geburt als die Erfüllung der großen Gottesverheißung in Szene setzte. Manch ein Darsteller von beinahe Cha-

rakter- Rollen, sprach nicht nur den Text des Verfassers, sondern verkündigte bewusst, wie Gottes Heil in der 

Geburt des Gottessohnes gegenwärtig wurde. Spieler und Spielerinnen fanden zueinander mit zu seelsorgerli-

cher Sanftheit gezähmtem jugendlichen Drang. Jugend im Raum der Kirche, wahrlich keine Selbstverständlich-

keit im Kommunismus! Nur am Rande bekam ich mit, dass der Pfarrer sicher manche in Großpold bestehende 

Spannungen auszugleichen oder auszuhalten hatte: Etwa jene zwischen den frommen Frauen der Bibelstunde 

und den traditionellen Trägern des Presbyteriums und der Gemeindevertretung, an der einer seiner Vorgän-

ger, Pfarrer Gerhardt Julius Schaser (in Großpold 1933-1951) gescheitert war. Die von der Gemeinde Großau 

bekannte Auseinandersetzung zwischen ,,Landlern und Sachsen" gab es in Großpold nicht. Mit den Gemein-

degliedern, die sich von der Familie her als Sachsen verstanden und die Mundart in der Familie sprachen, ver-

ständigte sich der Pfarrer selbstredend auf Sächsisch. Mit den Landlern sprach er Hochdeutsch. 

Gewiss, wir waren damals mit dem Schwarzbrot des Glaubens zufrieden. Es mundete uns und ließ uns in der 

Gottesfurcht aufwachsen, die stärker war als die Furcht vor den politischen Machthabern. Ich selber suchte 

und fand in Wolfgang Rehner damals meinen Pfarrer, dem ich vertrauen konnte, bei dem ich seelsorgerliche 

Zuwendung erwarten durfte, der mitten im verordneten religiösen Vakuum der Gesellschaft verborgene 

Schätze anbieten konnte. Aus seiner Bibliothek lieh ich die Broschüre über Martin Luther aus, die ich heimlich 

abschrieb. Hunger nach der Wahrheit war eine gute Triebfeder für Lernen und Leben. Schließlich erinnere ich 

mich dankbar einer Zeit in den Ferien, als ich - schon Theologiestudent - täglich freiwillig ins Pfarrhaus ging, 

weil ich mich als Mitarbeiter der Kirche nützlich machen wollte. Es war wie ein ,,Volontariat in praktischer 

Pfarramtsarbeit". ς Richtige Vikare hatte der Großpolder Ortspfarrer immer wieder gehabt und in den vielfäl-

tigen Diensten in der großen Gemeinde (mit rund 1.600 Gemeindeglieder) gut ausbilden können. - Ich bekam 

von dem versierten und interessierten Historiker Wolfgang Rehner auch die Aufgabe, auf der klapprigen 

Schreibmaschine die series pastorum der Ortspfarrer aus Siebenbürgen zu vervollständigen. Ich lernte ihn 

damals als lebensfrohen Mann kennen, der seine Lust an subtiler Ironie hatte. Ich wurde zum Mittagstisch 
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eingeladen. Auch diente u. a. die Statistik abnehmender Zahlen der Gemeindeglieder in den Gemeinden der 

Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien seinem Ordnungssinn. Der Druck des Ostens und der Sog des Westens 

waren in vollem Gange. Für ihn kam allerdings Auswanderung nie in Frage. Auch nach dem Dammbruch 1990 

nicht. Nach dem Hermannstädter Stadtpfarramt (1976-1993) hatte er sich für einen Dienst in dem ausgedünn-

ten Nordsiebenbürgen entschieden. Er ging nach Sächsisch-Regen und betreute die dortige Gemeinde samt 

Umland und die Diasporagemeinden in der Bukowina, weil er es nicht gut fand, dass mit der Aufgabe kirchli-

chen Dienstes in extremer Diasporasituation vor allem junge Pfarrer, meist Berufsanfänger, betraut wurden. 

Seine Vorfahren stammten aus jener Gegend. Der friedlich nach dem Gottesdienst der Jahresschlussvesper 

am 31. Dezember 2020 zu Hause Heimgegangene hinterlässt gewiss eine schmerzhafte Lücke. Nicht nur im 

Friedrich Teutsch-Begegnungs- und Kulturzentrum, wo er zuletzt als Bibliothekar und Archivar mit großem 

Verantwortungsbewusstsein und Akribie zugange war. Eine unverkennbare siebenbürgische Persönlichkeit, 

ein freundlicher, hingebungsvoller Pfarrer und ein sehr engagierter Träger der Evangelischen Kirche, wie auch 

der Siebenbürgischen Gemeinschaft ist heimgegangen. Zugleich Ehegatte seiner ihm sehr eng verbundenen 

Frau Getrud geb. Knall, der Vater von fünf Kindern und Großvater vieler Enkelkinder. Das ewige Licht, das 

einst den Morgen anbrechen lassen wird, der keinen Abend mehr kennt, dass er in seinem kirchlichen Dienst 

angekündigt hat, leuchte ihm!  

Samuel PIRINGER, evangelischer Pfarrer aus Großpold in Siebenbürgen, jetzt Öhringen, Deutschland 

 

Worte des Bischofs zur Beerdigung von Stpfr. i.R. Wolfgang Rehner sen. 

 

 

Am 5. Januar 2021 wurde Stpfr. i.R. Wolfgang 

Rehner sen. beerdigt. An der von Stpfr. Kilian Dörr 

geleiteten Zeremonie nahmen zahlreiche Trauer-

gäste von Nah und Fern teil. Reinhart Guib, Bi-

schof der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien 

(EKR), sprach zu diesem Anlass in der Hermann-

städter Stadtpfarrkirche folgende Worte der Wür-

digung. 

 

Liebe leidtragende Familie, liebe mittragende 

Amtsgeschwister, liebe trauernde Gemeinde! 

Wir sind heute als Einzelpersonen und Familien, 

Freunde und Bekannte wie als Gemeinde und Kir-

che zahlreich und von überallher gekommen um 

uns von unserem Bruder Stadtpfarrer i.R. Her-

mann-Wolfgang Rehner zu verabschieden. Auch 

wenn sein Leben in seinem 85 Lebensjahr am letz-

ten Tag des Jahres 2020 ausgeklungen ist, so wird 

sein Wirken weiter nachklingen in Gemeinde und 

Foto:  
Bischof Reinhart Guib (r.) und Stpfr. i.R. 
Wolfgang Rehner sen. anlässlich dessen 
Würdigung zum 80. Geburtstag im Jahr 
2016. 
 

https://www.evang.ro/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads%2Fpics%2Frehner_guib.jpg&md5=7f8ad2de08a5dfff403e9573025b314d1d6d1e3b&parameters%5B0%5D=YTo0OntzOjU6IndpZHRoIjtzOjQ6IjgwMG0iO3M6NjoiaGVpZ2h0IjtzOjM6IjYw&parameters%5B1%5D=MCI7czo3OiJib2R5VGFnIjtzOjQyOiI8Ym9keSBiZ0NvbG9yPSIjZmZmZmZmIiBz&parameters%5B2%5D=dHlsZT0ibWFyZ2luOjA7Ij4iO3M6NDoid3JhcCI7czozNzoiPGEgaHJlZj0iamF2&parameters%5B3%5D=YXNjcmlwdDpjbG9zZSgpOyI%2BIHwgPC9hPiI7fQ%3D%3D
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Kirche, in dies und die kommenden Jahre und Jahr-

zehnte hinein. Ein Leben in der Hingabe an Gott, im 

Dienst der Kirche und für die Menschen, so könn-

ten wir sein Leben überschreiben. 

Als Pfarrer von Gergeschdorf, 1959-1964, Lektor 

am Theol.Institut, 1964-1968, Pfarrer von Groß-

pold, 1968-1976, Stadtpfarrer von Hermannstadt, 

1976-1993, Pfarrer von Sächsisch Regen, 1993-

2001 und ab seiner Verrentung bis Dez.2020 als 

Bibliothekar im landeskirchlichen Zentralarchiv des 

FTH diente er seiner, unserer Kirche 42 Jahre im 

Pfarrdienst und fast 20 Jahre als Pfarrer in Reich-

weite und theologischer Fachbibliothekar, also 

über 60 Jahre im Dienst der Kirche und das bis zum 

letzten Atemzug. 

Von 1974 bis 1994, in den schweren Jahren unter 

dem kommunistischen Regime und über die Wen-

de hinaus, übernahm er zusätzliche Verantwortung 

in unserer Kirchenleitung, als Landeskonsistorial-

mitglied und davon 16 Jahre als Bischofsvikarstell-

vertreter. Zudem vertrat er über lange Jahre unse-

re Kirche im Exekutivkomitee des Lutherischen 

Weltbundes und im Kuratorium des Ökumenischen 

Forschungsinstitutes Straßburg und mehrte das 

Ansehen unserer Kirche in der lutherischen und 

ökumenischen Weltfamilie.   

Seine Pioniertätigkeit in der Jugendarbeit sowie in 

der Diaspora sind die wohl an den ehesten hörba-

ren Klängen und das an mannigfachen Orten und in 

vielen Herzen bis heute. Mutig und barmherzig, 

vorbildlich und wegweisend erklingt sein Einsatz 

für die Heranziehung der Jugend zu Kirche und 

Glauben und sein Gang von der Stadtpfarrstelle in 

Hermannstadt in das Diasporapfarramt nach Säch-

sisch Regen hell auf. Die großen Jugendrüstzeiten 

und die Jugendarbeit, stets unter dem Damokles-

schwert der Securitate, sowie die Zuwendung zu 

den zerstreuten Gemeinden und vereinsamten 

Seelen, in der stets größer werdenden Diaspora, 

suchen bis heute Nachahmende. Diese Zuwendung 

schlägt sich nieder auch in seinen zuletzt herausge-

geben Büchern, dem Predigtband, der in der 

Diasporatätigkeit und bei geistlichen Aushilfsdiens-

ten quer durch Siebenbürgen entstanden ist und 

zur Siebenbürgischen Reformation, was ihn zuletzt 

besonders beschäftigte. Für viele war er ein väterli-

cher gütiger Freund und Seelsorger. Wie man bis 

ins hohe Alter begeisterungsfähig, interessiert und 

zuversichtlich und dazu bescheiden und gütig sein 

kann war uns geschenkt bei ihm zu sehen. All das 

bleibt uns als Vermächtnis erhalten. 

Seine Hingabe, Dienst und Zuwendung ist von Gott 

zum Wohl der anvertrauten Menschen reichlich 

gesegnet worden. Die Auszeichnung mit der 

Honterusmedaille vom Siebenbürgen Forum und 

unserer Kirche im Jubiläumsjahr der Reformation 

2017 für seine Verdienste für unsere evangelisch-

siebenbürgisch-sächsische Gemeinschaft hat er 

mehr als verdient. Sie war und bleibt ein Zeichen 

unserer großen Wertschätzung seines Lebens und 

Dienstes. 

Wir sind gewiss er lebt und erklingt weiter durch 

sein Werk und Leben für Gott und Menschen in 

unserer Kirche. DƛŜ WŀƘǊŜǎƭƻǎǳƴƎ нлнм α{ŜƛŘ ōŀǊƳπ

ƘŜǊȊƛƎΣ ǿƛŜ ŀǳŎƘ ŜǳŜǊ ±ŀǘŜǊ ōŀǊƳƘŜǊȊƛƎ ƛǎǘΗά  in den 

Kreisen der Lieben zu lesen war ihm nicht mehr 

gegeben. Aber Gott hat ihn für würdig erachtet die 

Barmherzigkeit zu leben und zu erfahren. Für uns 

zum Vorbild und Anregung. Daher sage ich, im Na-

men des Landeskonsistoriums und der Evangeli-

schen Kirche A.B. in Rumänien: Danke Hermann-

Wolfgang Rehner. Danke Gertrud und Großfamilie 

Rehner die ihr lebenslang hinter ihm und ihm zur 

Seite gestanden seid.  Der Herr schenke ihm zu 

sehen die barmherzige Gerechtigkeit Gottes in sei-

nem Friedensreich und euch Trost, Kraft und Glau-

ben in den barmherzigen Gott. 

Bischof Reinhart Guib, Hermannstadt am 5.I.2021 

Quelle: www.evang.ro/nachricht/artikel/wort-des-

bischofs-zur-beerdigung-von-stpfr-ir-wolfgang-

rehner-sen/ 
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Die Konfirmanden der ăOberen Reiheò 

 

ăDie 3 von de r Oberen Reihò ð 

Schon seit Kindheitstagen sind 

wir 3 beste Freunde und fahren 

jedes Jahr mit großer Freude 

in die Heimat unserer Eltern 

und Vorfahren. Wir lieben die 

siebenbürgischen Traditionen 

und die Kultur . Aus Erzählungen 

von unseren Famil ien haben wir 

erfahren, dass man zur Konfir-

mation die traditionelle Landle-

rische  Tracht angezogen hat. 

Da wir dieses Jahr Konfirman-

den waren, kam uns die Idee, 

die Tradition weiterzuführen 

und unseren Großpolder Hei-

matsto lz preiszugeben. Gesagt, 

getan! Dank unserer G roßmüt-

ter bekamen wir die Tracht und 

entschlossen uns, Fotos damit zu machen. Foto s die für immer bleiben werden!  

Wir fühlen uns sehr stolz, dass wir unsere Heimattracht besitzen und tragen dür-

fen. Leider geri et die Tracht immer meh r i n Vergessenheit, da es in der heutigen 

Zeit nicht mehr üblich ist, diese am Sonntag in der Kirche zu tragen.  

Nun ist unsere Konfirmation schon ein paar Monate her, aber eines steht fest:  

Wir werden die Heimat unserer Eltern immer  lieben, ehren und nie v ergessen!  

 

Aus Großpold, Hausnrn.: 435 u. 436; Alexander Bartesch, Hannah u. Helene Kramer. 
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Erinnerung an Andreas Pitter, Weinbauer in Großpold in Siebenbürgen, 

gestorben am 18. März 2021 

Liebe Freunde Siebenbürgens,  

Großpolds und der Familie Pitter! 

Vor Kurzem erhielt ich die Nachricht vom Tode un-

seres lieben Freundes Andreas Pitter; er starb im 

83. Lebensjahr. 

Ich habe Anneliese, seiner lieben Frau, und ebenso 

seinen Kindern, auch im Namen meiner Studentin-

nen und Studenten mein Mitgefühl ausgesprochen. 

Wir werden Andreas ein gutes Andenken bewah-

ren, er war ein liebenswürdiger und großzügiger 

Herr. 

Seit 1990 bin ich jährlich, die meiste Zeit mit Stu-

dentinnen und Studenten der Universität Wien, zu 

Forschungszwecken nach Großpold gefahren. Mein 

Quartier hatte ich jeweils bei den Pitters. Anneliese 

und Andreas waren mir und auch den Studieren-

den liebenswürdige und großzügige Quartiergeber. 

Wir haben den beiden viel zu verdanken, gerade im 

Hinblick auf das Kennenlernen der altösterreichi-

schen, vor allem bäuerlichen Kultur der Sachsen 

und Landler in Siebenbürgen, die nun am Ver-

schwinden ist. 

Es waren schöne Stunden, die wir bei den Pitters 

verbracht haben. Andreas war ein Spezialist im 

Zubereiten des sogenannten Holzfleisches am of-

fenen Feuer im Hof. Er war ein fleißiger Mann, der 

sich um die Kühe und bis zuletzt um den Weinan-

bau gekümmert hat. 

Andreas war ein prächtiger Sänger. Seine Aufgabe 

in der evangelischen Kirche von Großpold war es, 

während der Gottesdienste - an denen auch wir 

teilnahmen - die Lieder anzustimmen. Einige Jahre 

hat er auch den Kirchenchor geleitet. 

Stets lächelte er, wenn wir bei ihm auftauchten. 

Oft saß ich mit Andreas und Anneliese am Bankerl 

vor dem Haus und sprach mit ihnen über unsere 

Forschungen und über den Wandel der Kultur der 

alten Landler, deren Vorfahren unter Maria The-

resia wegen ihres evangelischen Glaubens aus Ös-

terreich nach Siebenbürgen zu den evangelischen 

Sachsen verbannt wurden. Viele dieser Landler und 

Sachsen haben nach dem Öffnen der Grenzen Ru-

mänien verlassen, so auch die Kinder der Pitters. 

Aber Andreas und Anneliese blieben in ihrem Dorf. 

Ohne diese beiden hätte ich mein Buch α±ŜǊōŀƴƴǘ 

ǳƴŘ ǾŜǊƎŜǎǎŜƴά über die Landler und Sachsen in 

Großpold nicht schreiben können; auch nicht die 

Bücher, die ich mit einigen meiner Studenten ver-

fasst habe. Jedenfalls haben wir den sozialen bzw. 

kulturellen Wandel, der sich in Rumänien während 

der letzten Jahrzehnte abgespielt hat, zu einem 

beträchtlichen Teil miterlebt. 

Sehr sei Andreas gedankt, dass er ein altes Fahrrad 

für mich repariert hat. Mit diesem radelte ich in die 

Nachbarorte Urwegen, Reußmarkt, Poiana und 

Selischte. Dadurch kam ich mit Bauern und Hirten 

in Kontakt und mit Frauen, die für mich Schafwoll-

socken strickten. 
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Bei unserer Forschungsarbeit haben wir viel durch 

Andreas Pitter profitiert . Wenn wir von unseren 

Streifzügen in Hermannstadt mit dem alten Zug 

nach Großpold fuhren und zum Haus der Pitters 

gingen, freuten wir uns stets auf das abendliche 

Beisammensein mit Andreas und Anneliese. Wir 

ließen uns die Grundbirn, wie man dort zu den Erd-

äpfeln sagt, und anderes gut schmecken. Dazu 

tranken wir den von Andreas dargebotenen Wein, 

den er selbst gekeltert hat. Seine Weinfässer im 

Keller des schmucken Hauses waren sein Stolz. Und 

er freute sich, wenn er mit dem Weinheber guten 

Wein aus einem der Fässer hervorzauberte. Dieses 

gemeinsame Trinken war stets verbunden mit dem 

Singen von Siebenbürger Liedern. Wir haben viel 

gelernt durch ihn. 

Wir werden uns demnächst einmal in Wien zu-

sammensetzen und zur Erinnerung an Andreas ein 

Glas Wein, vielleicht einen aus Großpold, trinken 

und uns an sein Lachen erinnern. Und ich muss 

lächeln, wenn ich an seine netten Geschichten 

denke, die er uns erzählte. Dieses Lächeln möge ihn 

in die Ewigkeit begleiten. 

Euer Roland Girtler (Professor an der Universität 

Wien) 

 

 

 

 

 

 

H O G - N AC H R I C H T E N:  
Großpolder trauern um Andreas Pitter  

In tiefer Trauer, aber auch mit großer Dank-
barkeit mussten die Angehörigen und die 
Menschen aus Großpold im März Abschied 
von Andreas Pitter nehmen. Andreas Pitter 
war zeit seines Lebens in der Gemeinde en-
gagiert und aktiv. Lange als Kirchenkassier, 
früher im Männerchor, später als Sänger 
und Leiter des Kirchenchors und an vielerlei 
anderen Stellen war er bis zuletzt eine wich-
tige Stütze der Menschen, die in Großpold 
leben. Zu seinem Gedenken veröffentlichen 
wir an dieser Stelle einen Text, den Prof. 
Roland Girtler aus Wien über den Verstor-
benen geschrieben hat.  
Wir werden Andreas Pitter ein ehrendes 
Andenken bewahren.  
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Der Himmel ist voller Stern 

 

Irgendjemand musste das Lied in der ver-

trauten Runde spontan angestimmt ha-

ben. Als ich es wahrnahm, hatte sich das 

Gemurmel im Proberaum gelegt, mehr 

und mehr Stimmen nahmen die Melodie 

auf, sangen oder summten mit, es lag ein 

gewisser Zauber in der Luft. 

Wie so oft, hatten meine Sängerinnen und 

Sänger eine Verschnaufpause während 

der Chorprobe ς durch Singen überbrückt. 

Es gibt meiner Meinung nach kaum ein 

singfreudigeres Völkchen auf dieser Welt 

als die Großpolder. Singen ist bei uns ein dringendes Bedürfnis und so selbstverständlich wie das Atmen und 

das Amen in der Kirche. Was diesmal gesungen wurde, war aber neu für mich und es hat mich berührt. Ich 

hatte die Weise ins Herz geschlossen und recht bald beschlossen, dazu einen 4-stimmigen Satz für gemischten 

Chor zu schreiben. 

Als meine Freunde Ǿƻƴ ŘŜǊ α[ƛŘŜǊǘǊǳƴά Řŀƴƴ ƳŜƛƴǘŜƴΣ ǿƛǊ ǎƻƭƭǘŜƴ ōŜƛ ǳƴǎŜǊŜƴ !ǳŦǘǊƛǘǘŜƴ ŘƛŜ aǳǎƛƪ ƳŜƘǊŜǊŜǊ 

Volksgruppen aus Siebenbürgen ins Repertoire aufnehmen, nicht nur sächsische, rumänische und ungarische 

±ƻƭƪǎƭƛŜŘŜǊΣ Řŀ ƘŀōŜ ƛŎƘ α5ŜǊ IƛƳƳŜƭ ƛǎ ǾƻƭƭŜǊ {ǘŜǊƴά ȊǳǊ .ŜŀǊōŜitung vorgeschlagen - stellvertretend für die 

Landler. 

Dabei ist es mir egal, ob das Lied ein österreichisches Volkslied ist oder eine volkstümliche Weise von Margrei-

ter und Moser. Meine Landsleute haben es mir beigebracht. Es begleitet mich überall hin, zu jedem Treffen 

mit Musikanten aus Großpold, zu jedem Auftrittsort. Sowohl in deutschen Städten, als auch in Hermannstadt 

und nicht zuletzt in der Musikschule Wels ƛƳ α[ŀƴŘƭά oder neulich im Wiener Ratskeller wurde das Lied mit 

warmem, kräftigem Beifall bedacht.  

Ich habe nicht vergessen, von wem ich das Lied in Augsburg gelernt habe und bin dankbar dafür. 

Unvergessen bleibt auch der Abend, an dem wir das Lied mit Freunden und meiner jüngeren Tochter bei ei-

nem Großpold-Besuch im Hof des Gästehauses angestimmt haben ς unter dem Sternenhimmel der Heimat. 

²ƛŜ ƘŀǘǘŜ ŘŜǊ ƧǳƴƎŜ aŀƴƴ ŘƻŎƘ ǎƻ wŜŎƘǘΣ ŘŜǊ Ƴƛǘ ŀƴŘŜǊŜƴ .ŜƪŀƴƴǘŜƴ ōŜƛƳ αwǳƴŘŜƴ ²ŀƭŘƭά ƴŜōŜƴ ƳƛǊ ŀǳŦ 

der Decke saß und zu mitternächtlicher Stunde, als alle stumm und ergriffen zum Sternenhimmel mit der hel-

len, ōǊŜƛǘŜƴ aƛƭŎƘǎǘǊŀǖŜ ŜƳǇƻǊōƭƛŎƪǘŜƴΣ ƛƴ ŘƛŜ {ǘƛƭƭŜ ƳǳǊƳŜƭǘŜΥ αbŀ ǎŎƘŀǳ ŘƛǊ Řŀǎ ŀƴΗ ²ƻ ǎƛŜƘǎǘ Řǳ ǎƻ Ŝǘǿŀǎ ƛƴ 

5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘΗά 

Karl Heinz Piringer 
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Auf den Spuren der Großpolder Ahnen 

Vom 08. bis 10. Oktober 2021 trafen sich die sie-

benbürgischen Genealogen nach langer Pandemie-

ōŜŘƛƴƎǘŜǊ tŀǳǎŜ ƛƳ αIŜƛƭƛƎŜƴƘƻŦά ƛƴ .ŀŘ YƛǎǎƛƴƎŜƴ 

zum gegenseitigen Austausch. Auch wenn in den 

letzten eineinhalb Jahren keine Veranstaltungen 

stattfinden konnten, bestand die Möglichkeit, sich 

über die Projekt-Mailingliste elektronisch auszu-

tauschen und an verschiedenen Online-Seminaren 

teilzunehmen.  Die angebotenen Seminare gaben 

uns Gelegenheit, etwas über αIƛǎǘƻǊƛǎche Komita-

te, Stühle und Distrikte ƛƴ {ƛŜōŜƴōǸǊƎŜƴά Ȋǳ ŜǊŦŀƘπ

ǊŜƴΣ α±ŜǊƭǳǎǘƭƛǎǘŜƴ ŘŜǎ мΦ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎŜǎά Ȋǳ ŜǊŦassen 

oder über die Möglichkeit des Auffindens von Or-

ten in Ortsdatenbanken zu lernen. Anbei möchten 

wir euch etwas über unsere genealogische Erfas-

sung der Matrikel und Kirchenbücher von Großpold 

berichten. 

Bei der genealogischen Erfassung sind die Kir-

chenmatrikel die Primärquelle; d. h., dass die Da-

ten aus diesen Quellen übernommen werden, falls 

es in anderen Quellen abweichende Daten geben 

sollte. Zu den Kirchenmatrikeln gehören die Tauf-

matrikeln (Tf), die Traumatrikeln (Tr) und die To-

tenmatrikeln (Td). Die Taufmatrikeln enthalten 

Namen und Eltern des Täuflings, dessen Geburts- 

und Taufdatum sowie die Namen der Taufpaten. 

Sogar das Datum der Konfirmation und der Pocken-

impfung, die Hebamme und weitere Angaben sind 

hier zu finden. In der Trauungsmatrikel gibt es An-

gaben zu den Brautleuten und deren Eltern, Verlo-

bungs- und Hochzeitsdatum, der Name des Geistli-

chen usw.  In allen drei Matrikeln sind häufig auch 

Angaben zum Beruf, Auswanderung, Geburts- und 

Sterbeort, Rufnamen und sonstige Anmerkungen 

zu finden. 

Großpold besitzt eine Reihe von Matrikelbüchern 

(das erste ab dem Jahr 1694), die erfasst und bear-

beitet werden. Unsere Aufgabe ist es, die Daten in 

einer Datenbank zu erfassen und so aufzubereiten, 

dass sie ς nach genauer und sorgfältiger Prüfung ς 

in die öffentliche Internet-Datenbank des VGSS 

(Verein für Genealogie der Siebenbürger Sachsen) 

hochgeladen werden können. Wir hoffen, dass dies 

bis Ende des Jahres geschehen wird, so dass jeder, 

der sich in der öffentlichen Datenbank registriert, 

selber nach seinen Vorfahren suchen kann. Im 

Moment haben wir 7415 Personen, 2254 Familien, 

718 Orte und 25.106 Datumssätze erfasst, und es 

werden von Tag zu Tag mehr. Dank Kathi Schunn 

haben wir eine gute und umfassende Dokumenta-

tion unserer Landsleute, die in Deutschland leben. 

Liebe Großpolder, wir freuen uns über jede Unter-
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stützung von eurer Seite. Schickt uns eure Stamm-

bäume in Kopie, denn jede Quelle ist hilfreich in 

der Dokumentation unseres Ortes. Interessant sind 

auch Dokumente und Daten zu Aus- und Einwan-

derungen, Flucht, Deportation, sowie alle Urkun-

den, die etwas über den Lebenslauf einer Person 

aussagen.  Wir möchten auch betonen, dass nur 

Daten von Personen veröffentlicht werden, die 

älter als 100 Jahre sind. Lebende Personen werden 

zwar erfasst, aber aus Datenschutzgründen nicht 

veröffentlicht.  

Wir besuchen regelmäßig die angebotenen Genea-

logie-Seminare, wo wir uns mit weiteren Familien-

forschern aus anderen siebenbürgischen Ortschaf-

ten austauschen und beraten können. Die Reise in 

die Vergangenheit unserer Vorfahren ist spannend. 

Gerne halten wir Sie alle auch weiter auf dem Lau-

fenden. 

Eure Christa und Martin Wandschneider

Den Sonnengesang im Herzen  

Der Sonnenge sang ist eine Hymne auf Gottes reiche Schöpfung. Der heilige Franziskus 

schrieb i hn, als er krank in einer Hütte lag. Erfahrungen und tiefe Dankbarkeit wurden 

zum Gebet:  

Gelobt seist du, mein Herr,  

mit allen deinen  Geschöpfen,  

zumal de m Herrn B ruder Sonne ,  

welcher der Tag ist  

und durch den du uns leuchtest.  

Und schön ist er und strah lend 

mit gr oßem Glanz: Von dir, 

Höchster, ein Sinnbild.  

Gelobt seist du, mein Herr,  

durch Schwester Mond und die 

Sterne; am Himmel  hast du sie 

gebild et, klar und kostbar und  

schön.  

 

Gelobt seist du, mein Herr,  

durch Bruder Wind und durch Luft  

und Wolken  und he iteres und jegliches Wetter,  

durch das du deinen Geschöpfen Unterhalt gibst.  

 

Gelobt seist du, mein Herr,  durch Schwester Wa sser, gar nützlich i st e s 

und demütig und ko stbar und keusch.  

Lobt und preist meinen Herrn  und dankt ihm  und dient ihm mit gr oßer Demut.  
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Lobt und preist meinen Herrn  und dankt ihm  und dient ihm mit großer Demut.  
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Zur Erinnerung an Karl Wilhelm Fisi (1926-1990) 

(Kulturwerk fördert Musikstücke) 

 

Dank der finanziellen Unterstützung des Kulturwerks 

des Vereins der Siebenbürger Sachsen e.V. in Bayern, 

gefördert aus Mitteln des Bayerischen Staatsministe-

rium für Familie, Arbeit und Soziales konnte das vom 

Landesverband Bayern angestoßene Projekt, Noten 

für Blasmusik und Chöre von Karl Wilhelm Fisi zu si-

chern, realisiert werden. Karl Wilhelm Fisi wurde am 

04.08.1926 in Großpold geboren. Seine Vorfahren 

waren väterlicherseits seit mindestens fünf Generati-

onen allesamt Schulmeister, Rektoren und Kantoren 

und stammten aus Mediasch und Kleinprobstdorf. 

Die Mutter, Elisabe-

tha Sonnleitner, ent-

stammte einer 

Großpolder Landler-

familie. Der berufli-

che Zuzug von Wil-

helm Friedrich Fisi 

als Lehrer nach 

Großpold sollte von 

nun an Heimat und 

Wirkungsort der 

Familie Fisi werden. 

Nach Beendigung 

der Volksschule be-

suchte der überaus begabte Karl W. Fisi das Bru-

kenthal-Gymnasium in Hermannstadt, wo ihn seine 

beiden Musiklehrer Franz Xaver Dressler und Kurt 

Mildt wesentlich prägten. Anschließend besuchte er 

das theologisch-pädagogische Lehrerseminar in 

Hermannstadt. Dann wurde er Lehrer in Rätsch im 

Unterwald und später in Großpold. Gleichzeitig be-

gann er sein Fernstudium am Klausenburger Konser-

vatorium, welches er mit Erfolg beendete. Bereits 

während seiner Ausbildung in Hermannstadt, wo er 

Mitglied der Blasmusik, des Kammerchors und eines 

Streichquartetts war, wurden erste Kompositionen 

Ǿƻƴ ƛƘƳ ŀǳŦƎŜŦǸƘǊǘΥ αCŜǎǘƭƛŎƘŜ aǳǎƛƪ ŦǸǊ {ǘǊŜƛŎƘŜǊά, 

αaŅƴƴerchor über Worte von PeǎǘŀƭƻȊȊƛά ƻŘŜǊ α{ƛŜπ

ōŜƴōǸǊƎƛǎŎƘŜǊ /ƘƻǊŀƭάΣ ŘŜǊ .ƛǎŎƘƻŦ CǊƛŜŘǊƛŎƘ aǸƭƭŜǊ 

gewidmet war. 

Karl W. Fisi stand mit zahlreichen siebenbürgischen 

Kulturschaffenden, Komponisten, Dirigenten und 

Folkloristen in regem Austausch. Er war gefordert 

und bei allen sehr geschätzt. So schrieb er für seinen 

Freund Paul Staedel und dessen Reußmarkter Chor 

zahlreiche Liedsätze, die Niederschlag im Musikleben 

dieses Ortes fanden. Er schrieb Zeit seines Lebens 

auch Orgelmusik, die jedoch nur hier in Deutschland 

aufgeführt werden 

konnte, und zwar 

1983 und 1995. Von 

1948 ς 1986 war Karl 

W. Fisi als Lehrer, 

Rektor und Musikpä-

dagoge an der Groß-

polder Schule tätig. 

Er war außerdem 

Chorleiter, Kapell-

meister der Blasmu-

sik, Organist, Kom-

ponist und letztlich 

Volksliedforscher. 

Generationen von Schülern lernten von ihm. Viele 

begleiteten ihn nach der Grundschule in den ver-

schiedenen Chören, bei der Blasmusik oder bei sons-

tigen musikalischen Begebenheiten. Das Privileg der 

αƳŀǖƎŜǎŎƘƴŜƛŘŜǊǘŜƴά ¢ŜȄǘŜ ǳƴŘ aǳǎƛƪƴƻǘŜƴΣ ǎŜƛ Ŝs 

für Chor oder Blasmusik, stand gewiss nicht jeder 

Gemeinde zur Verfügung! So berücksichtigte Karl W. 

Fisi die Besetzung der Stimmen, das Leistungsniveau 

sowie seine eigenen Wünsche als Musiker und Diri-

gent und konnte über Jahre hinweg erstaunliche 

Ergebnisse erzielen. 
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Den Großpoldern bleibt Karl W. Fisi hauptsächlich als 

Lehrer sowie Leiter der Blasmusikkapelle (der Ad-

juvanten) in Erinnerung. 1960 wurde ihm der Diri-

gentenstab überreicht. Mit den Großpolder Adjuvan-

ten nahm er an zahlreichen Wettbewerben erfolg-

reich teil.  Unter den gegebenen sozial-politischen 

Verhältnissen der damaligen Zeit schaffte es Karl W. 

Fisi zusammen mit seinen Adjuvanten immer wieder 

den goldenen Mittelweg zu finden und sowohl die 

geforderten Pflichtveranstaltungen als auch die tra-

ditionellen und geliebten Volksfeste und -bräuche im 

Dorf zu bedienen. Besonders die Weihnachts- und 

Osterkonzerte in Großpold bleiben in liebevoller und 

nostalgischer Erinnerung. In origineller Art und Wei-

se moderierte er diese mit volkstümlichem Humor, 

lehrreichen Einlagen und verband das Unterhaltsa-

me und Informative bestens miteinander. 

1987 übersiedelte Karl Wilhelm Fisi zusammen mit 

seiner Frau Maria und seinem Sohn Werner nach 

Deutschland. Der Sohn Karl Heinrich folgte mit seiner 

Familie 1990. Das musikalische Wirken setzte er in 

seiner neuen Wahlheimat Kuppenheim bei Baden-

Baden mit ungebrochener Begeisterung fort. Der 

Mittelbadische Sängerbund verlieh ihm noch kurz 

vor seinem Tod (28.01.1990) die Goldene Nadel für 

40 Jahre Chorleitung. 

Das Werk und Schaffen von Karl Fisi ist erstaunlich 

vielfältig. Seine zeitgenössische, modale Musik ist 

nicht jedermanns Geschmack und Laien schwer zu 

vermitteln. Sein Sohn Karl Heinrich Piringer (Lider-

trun) hat den musikalischen Nachlass seines Vaters 

gesammelt und nach seinen Handschriften etliche 

Notensätze angefertigt. Einige Werke wurden ge-

druckt und in der Bibliothek der Siebenbürger Sach-

sen auf Schloss Horneck in Gundelsheim hinterlegt. 

Die traditionellen Sätze und Arrangements für Chöre 

und Blasmusik erfreuen sich einer gewissen Popula-

rität und werden von so manchem Ensemble aufge-

führt. Einige Werke sind leider verschollen. Ganz 

besonders schade ist es um die Kompositionen für 

Blasmusik, die in Großpold nicht mehr auffindbar 

sind. Chorwerke und Blasmusik wurden seinerzeit 

bereits in deǊ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ α±ƻƭƪ ǳƴŘ YǳƭǘǳǊά ό.ǳƪŀǊŜǎǘύ 

veröffentlicht. Ebenso gibt es mehrere Liedersamm-

lungen in Rumänien, Österreich und Deutschland, 

die unter der Mitwirkung von Karl W. Fisi erscheinen 

konnten.  Lieder von ihm finden sich auch auf 2 

Schallplatten des Brukenthalchores unter der dama-

ligen Leitung von Kurt Scheiner. Karl W. Fisi schrieb 

Aufsätze über modale Elemente im siebenbürgisch-

sächsischen Volkslied beim Folkloristen Verband in 

Hermannstadt. Erwähnenswert ist auch das 1971 

erschienene Liederbuch α!Ŧ ŘŜǎŜǊ LŜǊŘά Ƴƛǘ /ƘƻǊǎŅǘπ

zen zu siebenbürgisch-sächsischen Volksliedern. 

Auch die Aufsätze zur Geschichte der Blasmusik in 

Siebenbürgen, der Geschichte des Großpolder Män-

nergesangsvereins sowie eine Monografie der Groß-

polder Schule dürfen nicht unerwähnt bleiben. 

Karl W. Fisis Stellungnahme zum eigenen Werk war 

ŦƻƭƎŜƴŘŜΥ 9Ǌ ǿƻƭƭǘŜ ŜƛƴŜƴ α.ŜƛǘǊŀƎ Ȋǳ ƳǀƎƭƛŎƘǎǘ ȊŜƛǘπ

genössischer, aber gemäßigter Kirchen-, Schul-, und 

±ŜǊŜƛƴǎƳǳǎƛƪά ƭŜƛǎǘŜƴ ǳƴŘ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘŜ ǎŜƛƴŜƴ {ǘƛƭ ŀƭǎ 

αƛƴ ŘŜǊ IƛƴŘŜƳƛth-NŀŎƘŦƻƭƎŜά angesiedelt. Beein-

flusst wurde seine Musik auch von der zeitgenössi-

schen modalen Musik von Tudor Jarda sowie von 

seinen Musikerfreunden Andreas Porfetye und Wolf 

von Aichelburg. 

Großpold hat seinem Lehrer und Musikdirigenten 

Karl W. Fisi viel zu verdanken. Es ist unbestritten, 

dass die Großpolder durch ihn und sein Wirken eine 

besondere Stellung in der musikalischen Ausbildung 

hatten. Wahrscheinlich wurde vielen erst später be-

wusst, was für einen hervorragenden Pädagogen, 

Lehrer und Mentor sie hatten. In einem Gespräch 

mit seinem Sohn Karl Heinz äußerte sich Prof. Ernst 

LǊǘŜƭ ŦƻƭƎŜƴŘŜǊƳŀǖŜƴΥ α5Ŝƛƴ ±ŀǘŜǊ ǿŀǊ Ŝƛƴ YǀƴƴŜǊΦ 

¦ƴŘ ǾƛŜƭ Ȋǳ ōŜǎŎƘŜƛŘŜƴάΦ  

Durch die finanzielle Unterstützung des Kulturwerks 

der Siebenbürger Sachsen in Bayern hatten wir die 

Möglichkeit, einen kleinen Beitrag des Werkes von 

Karl Wilhelm Fisi zu präsentieren. So konnten zwei 
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.ƭŀǎƳǳǎƛƪǎǘǸŎƪŜ αaŀǊǎŎƘά ǳƴŘ α{ƛŜōŜƴōǸǊƎƛǎŎƘŜǎ 

LiederǇƻǘǇƻǳǊǊƛά von Michael Schuhmachers für die 

Blasmusiken aufbereitet werden und 6 ausgewählte 

Lieder in einer Broschüre für Chöre in Bayern ge-

druckt werden. Die Kreisgruppen erhalten, als Multi-

plikatoren zur Förderung des Liedkulturgutes bei 

Chören und Blaskapellen, die Noten aus seinem 

Nachlass.  Ziel ist, die Verbandsarbeit wirksam an die 

neue Generation der in Deutschland geborenen Sie-

benbürger Sachsen weiter geben zu können und 

dadurch die Fortführung und Weiterentwicklung 

unserer Kultur in Deutschland zu sichern. Unser 

Dank gilt seinem Sohn Karl Heinrich Piringer für die 

Bereitstellung der Notensätze sowie allen Mitwir-

kenden, die mithalfen, das Leben und Werk von Karl 

Wilhelm Fisi zu würdigen.  

 
 
Christa Wandschneider 
Frauenreferat Bayern

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schütze Gott Dein  

Volk der Sachsen  

In dem Sieben bürger Land,  

Lass es blühen, lass e s wachsen,  

Dass dem Fei nd es halte stand!  

Allerwegen quell` ihm Seg en,  

Gott, aus Deiner Vaterha nd! 

 

Eine gr oße mächt`ge  Innung 

Sei des ganzen Volkes Sc har!  

Deutsch an Sprache und Gesinnung,  

Opfe rfreudig in Gefahr.  

Treu im  Handel, grad im Wandel  

Fromm im Ha us und am Altar!  

Mit de n Berg -  und Talgenossen 

In dem schönen Vater land.  

 

Lass es leben unverdr ossen 

Brüder lich der Ein tracht Band!  

Treu dem Herde, tre u der Erde,  

Die es baut mit gleicher Hand ."  

 
(Dieses Lied von Max Molt ke wurde  

auch auf dem Kirchhof gesu ngen) 

 

 

 


